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82. Jahrgang.

Freitag , den 27. September

Erneuter feindlicher Durch»
bruchsoersuch gescheitert.

Bericht der deutsche« Heeresleitung.
OreZe» HsL-te»»ttitt. 26 Sspt. Amtl, WTB. Drahtb.

Westliches KnieHSschaNplatz:
HeerrsgruppêKron prinz Rnpprecht:  Bor-

feldkämpse in der Lysuisdemng, nördlich vom La Basses»
Kanal und bei Moeuvres.

Heeresgruppe Boshn:  Heftiges Feuer des Feindes
südlich von Epehy. und bei BeMneourt folsien um TM»
vorstötzs, die abgeWiesm wurden. Zwischend«n Omca-
nonbach und der Somme setzie der Feind seine Angriffe
sott. Der erste Ansturm brach in dem zusamm«», »s»tztsn
Feuer unserer Artillerie uud Infanterie zusammen. Da«
Schwergewicht der am Vormittag mehrfach wiederhslim
Angriffe richtete sich ze-su dir Höhen zwischen Poutres
und Gricoutt; vorübergehend faßte dsr Irind aus ihr Fuß.
Im Gegenstoß nahm«! wir sie wieder. Am Nachmittag
setzie der Franzose zwischen Fmueilly und der Somme er»
neut Zu starken Angriffen an, die dis ruf kleine Einbruch-
steilen abgrwiessn wurden. Wir machten hier in den letz¬
ten Tagen mehr als 200 Gefangene.

Heersaßruppe Deutscher Kronprinz!  Bei ört¬
licher Angriffaunternchmungnördlich von Allemant (zwi¬
schen Wette und Vien») machten wir Gefangene Nörd¬
lich von BauUy schlug«« wir Tttlar-zriffe des Gegners ab.

Heeresgruppe Herzog Albrecht:  Oestlich der
Maas wurde ein Teilcmgrcff des Feind« akgewiessn.
Di? dort kämpfenden Truppen der 31. Landwehrbrigade
nahmen im Gegenstoß 30 Franzosen und Amerikaner ge¬
angen.

Aus feindliche!: Geschwadern, die Frankfurt a. Main
und Kaiserslautern«'Missen, wurden7 Flugzeuge abge»
chossen.

^er Erst« Generalquartiermeister: rudendvrss.

Sonderbericht de? Hesresgruppe Herzog Albrecht:
Dicht östlich der Masel drangen stätLsre feindliche Abtei¬
lungen in vorgeschobcure Telle unserer SMungen ein; im
Gegenangriff wurden sie w'.rdsr Zurückgewiesen, SO Ge¬
fangene viiebeir dabei in unsererH*»d. An der Lbtigen
lothringischen Front wurden mehrfach stärkere feindliche
Patrouillen abgewksen, sonst keine besondere Gefechts»
lüttgksit.

Aus feindlichen Bombengeschwadern, die unser Heimat»
gebiet anslogen, wurden7 Flugzeuge hinter unserer! Linien
abgeschossen.

Heeresgruppe Herzog Albrecht.

er Taler spricht:
5m ich ein Wicht,
Des Mähens und Scharreno
Und Mährens nicht wert ^
wer sch--nieder aus mir
Das deutsche Schwert
Da har ihn die „Neunte"
Schweigend genommen:
Er ist in die rechte
Schmiede gekommen.

Leetrieß
Boote a« der amerikanische» Küste.

Bern, 25. Srpt. WTB. Den vorgestrigen̂ «richten
über die deutschenU-Boot-Operationen an der amerikani¬
schen Küste ist nach den amerikanischen Blättern folgendes
hwzuzusiqen: Der Mewyork Times" vom 14. August
zufolge waren sei» dem ersten Erscheinen eines deutschen
Tauchboots ln den« »« ikanischen Gewässern vom 18. Mai
dis 13. Aug insgesamt̂ ! Schisse versenkt  worden.

Dis zunehmende Frrquenz der Angriffe Mitte August er¬
regte aütemeinr» Unwillen und zad, der ßenauntra 3eiw»g
zufolge, zu einer lLigen KabrueUssitzung  AKlaß. Am
gleichen Taz« wurde der Fischersischon-r . Earl Neitie",
sowie der rwrmcgische Dampfer. Sonmrsrstad" (3875 Ton¬
nen) zrerft»kt, der seit Nrtte Mai K.M 12. »orwezische
Opfer war. — . Toeninx Post" vorn 18. ÄUL. meldet die
Bernichlurrg des brafiliüaischeu Motorschiffes. Mabmgada"
(1613 Toanen). uumstt Norfolk. Tr: . Nersyork TM« "
vom 22. Auz. zufolge richtete dir bereit» erwähnte»rutsche
Prise d« „Triumph" aus ü»n Neusundlänber
Bänken  erheblichsu Scheden an. Sie »M»icht«te nach
einer Montreal»! Meldung die gaaz» S Schon«« eShleade
Fifchsrelflotiille der Maritime Fish Corporation. Das be-
glettsnde Tauchboot oersenkre de» Scho»«: , V»la Garde".
Im Senat  erhoben darüb« Maccumbar und Penrosr
scharfe Beschwerdeng«,e* die Maüuet-itunL. weil sie der
Unterseeboot« nicht Herr zu werden seimige. Der Bar-
sttzrade des Mariveschußes. Ladge, «eisicherte, »aß alles
Zur Bekämpfungx̂ chshk. — Einer RssoeiMsb Preß-Mel-
dsntz vom 23 August zufolge wurde Wetterb« britische
Dampfer. Bioned" (4700 Tonne«) »ach kurzem Feuerge-
fecht vernicht»?. — . Newyork Trmae" »an: 27. August
srwährri di? ku:z znvo: unrr- it Halis »; erfolg»«Versen¬
kung de« drttischcu Dampfers. Esic" (600 Toaxea), sowie
4 ame«kreische» FischsLeischoaer bei Mquelssn-Ialand. —
An «« j» ktr» amar-kanlscheu Schiffen in fremdes Ge¬
wässern  NurLm bekannt gsgeden: Um 21. August
„MoNteaau" (665>Tonne«), am 23. Aug. Tranapoetschffs
„Lake Edon", FrachtLaWpst: . West Bridge" (8tz00 Ton¬
nen), . Eubera" (7300 Tonnen).

Ei » schwebischeS Ka»o»e»boot gesnnke».
Skalen, 24. Sept. WTB Ritzau. De« schwedisch»

Kaaoneadoat„Guade" ist 6 Metten von Skagen auf eise
Mine gestaßen. Bon der Bemanausg st»d der Führst
und 19 Man« erimake». Zwei Torpsdaäaote kamen mit
de» übrchen 10 Ma»n in den Hase». ELarr war tot,
einer schwee, 3 leicht oerwuadet und 5 u«»e»letzl. Man
zlaubt, daß dis Mine zu einem ganz neuen Miaenschiff
gehörte.

Die Aussprache im Hauptausschuß.
Berlin, 23. Srpt. WTB. Der Hsupt«u»schuß des

Usichsiag« trat hruts im Aaschluß an die gestrigen Aus¬
führungen vom RrMrmMttisch in die Lmsprachr über bie
allgemeine pobtischr Lage ein. Auch heute wohnten der
Sitzung brr der Rcich«ka»zl«r, eine Reihe »on Staats-
sekretäre», Mmisteen uad Bu»de»ratLbeoollmäch1ig«n. so¬
wie auß« de» Mllgliedem Le« Lu»schusse« zahlreichs Ab-
geordnete als Zuhörer. Mbgeoi>d«rt«: Gröber (Z .) : Ton
größter Bebe»1ung für inm glücklich?» Ausgasg de» Krie¬
ges ist dis Einheitlichkeit der inneceu Front, Lie Ueber-
»instimm«»g von Regreraag uad Volk. Diese ist wesent¬
lich gkftäektw»rLsa durch die Rede des Vizekanzlers v.
Payer in Stuttgart, der ein RsgieruN-eprogramm ent-
wickelte, das auch di« Zustcmmu»g der Obersten Heeres¬
leitung gesunde» h»i. Aas dm Boden biss« Programms
können die Parteien tcoim unb an seiner Durchführung
mitarbriten. N»tw« dig zur Gewisnimg und Stärkung
des -sollen Äertraurnr unser« Volkes ist dst, »öllige
Offerchrit unserer Politik. De» Randflaaten, die sich im
eigenen Interesse » eutschla»d ge»ähert haben, müffen wir
erttgrgeHkommen. Das S ^bstbistimmungsrechtm»ß in der
Präzis geachtet wzeî n. U»rer k«»m Umständen darf
die bisherige preußYchasPolenpolüikaufkechterhaltea wer¬
den. Aus dem Gebt«» der inneren Politik bildet di«
Frage de« Belag,rm!g»zustand«ß«sstze- den Gegrastand
fortwährender Beschwerden. Ich erwarte noch heute eine
Erklärung des Reichskanzler«, was er in dieser Frage zu
tun gedenkt. — Adg. Schetdemann (Soz ) sagte, in
diesem Jahre sek weder der militärische Sieg noch der
Friede erreicht worden. Wir leiden an Unterschätzung der
Gegner. Andererseits ist der Glaube unsere» Gegner,
Deutschland zerschmettern zu könne«, eine Illusion. Je
gewaltiger dis Gegner auf den Kriegsschauplätzen«uftrete».
desto mehr wird auch unsere Bolkadrast in dm Dienst
der Abwehr gestellt werden können, insbesondere dann,
wenn man dem Volke mit vaikstümlichen Reformen kommt.
Der Friede von Brrst-Litowsk entspricht nicht unseren An¬
schauungen. Die Rede Payers in Stuttgart war nicht klar
und offen genug. Ein Friede, wie wir ihn für richtig
Hallen, hätte uns die Möglichkeit geboten, sämtliche Trup¬
pen vom Osten nach dem Westen zu werfen. Der Friede
von Brest erscheint mir als Frieden«hindern!». Die Königs-
jpickrei bei den Ostvölkern muß aushören. Die Entlassung

de« stählen Staatssekretärs von Kühlmarm hat dem
Frieden»Lrdcmken geschadet. Al« Herr son Kichlmmm
ein Wort sprsch, da» den hohen Militärs nicht genehm
war, oerschrs««d er arßrnblicklich oo« seinem Posten. So
könne« die D-nge nicht weiter gehen. Einmal muß e»
offen ausgesprochen werben, daß Ludendorff regiert, nicht
Hertlrng. In der belgisch«» Frage hätte früher und ganz
«aders geredet werde» wüste». D«r Unierlerboorsküeg
hat u»« Amerika aus den Hc!« gehetzt. — Genera! von
Wri «berg  führte au»: Der Erlaß de» preußische» Kcirzs-
minist««, der von dmr Barredner angezig» wurde, rich-
ttt sich nicht gegen dl« Reich«tag»<n»tschlkßung vom i9.
Juli 1»17. Dem Kris»«mi»isttr war bekannt geworden,
daß dis Z«»iralstelle für Völkerrecht in ihren Bersamm-
lu»ge» über den Rahme» je»rr Eatschlicßurx hirrausgi:g.
Insolgadesten rrgi»g dir Anweisung an dir Grneralkom-
r»a»da«. Die Verfügung des prmßischen Krieg»mimsters
üb« di« Wahlrechtrsrage ist längst zurückgezogen. — Abg.
Fischbeck (F . V.) « klärte: Ww hofften bestimmt, auf
eine baldigeB-ss»r«ng der politischen Lege, die auchj:tzt
»ach nicht befriedigt. Die preußische Wahlrecht!vorige ist
ei»g»bracht worden, um nett dem Volke, nicht ullem mit
sin« - riniliglarten Kaste z»sammrnarbeiten Zu l-ön.ien.
Nun w»ß die Regierung zeigen, baß c« ihr ernst mit der
Vorlage ist. Dir Bölkerbundridee unterstützen wir khüichen
Herzens. Auf Hindenburg und Lude»do:ff setzen wir gro¬
ße» Vertrauen, aber sie sind hineingeristen worden in dm
politischen Zwiespalt. Die oberste Heerttleitung ha! wls-
derholt ein« anbere Palitik getriebe» al« die Reich: 'eitung.
Mit Bezug aus die Vorgänge in Finnland, Kurland u:>d
Elsaß-L»1hringen bemnkt, der Redner, die politische Lage
sei »och nicht so, daß dis Aynastie» sich darüber urterhall
ten kv»»S«r. wie sie ihre eigm» Ha!̂ rr.achi«»erwehren. —
Abg. »trrsemann (Rat ' .) erkiätte, da« Zentrum habe
kund getan, Laß r» sich auf den Boden des Rrflierungs-
pragramm», da« der Vizekanzlerv. Payer -n Stuttgart
entwickelte, stelle» werde. Das könne auch er nameu»
seiner Fraktion erkläre», di« dabei von denselben Gkstchls-
punkt« geleitet werde, wie im Herbst 1917. Die Aus¬
führungen de, Staatssekretärs von Hintze haben andere
Zustimmung gesunde». Wir freuen uns, in ihm einen so
hervorragenden Ke»»er der osteuropäischen Verhältnisse zu
sehen. Er wird dt« volle Zustimmung des Parlaments
haben, wen» er de» Anstrengungen eilgrgcnlcitt, die da¬
rauf hi»au«gehe». einen Umsturz der heutigen russischen
Verhältnisse durch deutsche» Eingreifen herbeizusühren.
Wir sind damit ei»»echanden, daß mit den Ranbstaaken
bald Ko»ve»tio»en abgeschlosten werden, die eine Befesti¬
gung der bärtige« BerhAllniffe ermöglichen. Die Anskde-
lungsbestrebungen, di» in Kurland von der Militärverwal¬
tung eingeleiiet würbe», finden unsere Billigung. Auch
de« russischen Zrcsatzoetträge» stimmen wir zu, die in ch er
Gesamtheit Deutschlands und Rußla»ds Intereffen wahren.
Di« Verhältnissei» Rumänien« fordern unsere größte Aus
-»erksamketl. Den E»teritervühl«:eien in Issty muß mit
größterE« rgie entgegrngeketen werden. In Bezug aus
Belgien widerspreche ich der A»ffastung, daß Belgiens
Schaldlofigkett erwiesen sei. Die Regierung sollte uns
G»legeschen gebe», ihr Materie! kennen zu lernen, um den
falsche« Auslegungen der Ententee»1g«gentteten zu können.
Di« Diffe»«»zrn zwischen der Militärverwaltung und der
politisch« Leitemg auf dem Gebiete der Handhabung des
B»lag«r»ng»zusta»d,g,setze» sind bedauerlich. Wir erhoffen
in Bezug auf die Watzlrecht»frage eine Verständigung auf
dem Boden der Vorlage zwischen Regierung und Herren¬
haus. Hieraus wurde die Aussprache auf Donnerstag ver-
tagt. Heile «achmiltag wird ei»e geheime Sitzung zur
Entgegennahme einer au«sührlichen Unterrichtung übe: .:ie
militärische Lage fia11fi»den.

Berlin. Zu den gestrigen Verhandlungen im Haupt-
aueschuß schreibt da« .Berliner Tageblatt " : Auch «
Herr Gröber, der für da» Zentrum das Wort ergriff,
schwieg sich über die ParlamentarMerung und das Min-
destprogramm der Sozialdemokratie au«. Er gehört z:
de» Hettling-Verteidigern im Zentrum und schob nicht un¬
geschickt die Aussprache aus ein andere« Gleis, griff die
vom P «ttci«u»schuß der Sozialdemokratie oorgrbi achten
Beschwerde» über di« mi.itärische Nebenregierung aus und
unterstützt« damit das Kabinett in seinen bkhrr mißlunge¬
nen Versuchen einer Entmilitarisierung der Politik.

Im . Bo : wärt «" heißt es über die gestrigen Red¬
ner: Alle wandten sich in mehr oder minder scharfer Ab¬
tönung gegen das System der Mitiiärpolttik. die die Zivil»
regierung zu ihrer Puppe erniedrigt. Die Uebenaschun,
des Tage« war die Rede Gröber«, der als stärkste Stütze
der Regierung Hertling bekannt ist. — Weiterhin schreibt
dann der . Vorwärts" : Wie wir hören, ist aus Anlaß des
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kriegsministeriellen Erlasse« über das Verbot von Be»
sammlungen zu Gunsten der Friedensresoluiion de« Reichs¬
tages angeordnet worden, daß alle Erliste des Kriegs-
minister« der vorherigen Genehmigung des Reichskanzler»
unterstellt werden.

Sie .Germania"  stellt sest, daß eine weitere Be-
ruhigung in der Beurteilung der Dinge eingetreten ist und
meint: In erster Linie wird man das auf di« Rede Gröbers
zurückzuführen haben. Der svzialdemvkratische Führer hat
sich einer anerkennenswerten Mäßigung in der Form be¬
fleißigt, ohne seiner Kritik in ihrer sachlichen Energie etwas
zu vergeben. Es scheint auch von dieser Seite dem Reichs-
Kanzler wenigstens im Augenblick weiter kein Stein in den
Weg gelegt werden zu sollen.

Der .Berliner Lokal an zeige  r" sagt: Die
Mehrheitsparteien haben es gestern gut »erstanden, das,
was sie in der Beurteilung unserer politischen Lage gemein¬
sam h,rben, ungleich deutlicher hervortreten zu lasten als
die Fragen, in denen sie sich nur schwer oder gar nicht
untereinander verständigen können. Herr Gröber hat es
freilich den Parteien überaus leicht gemacht, an ihren poli¬
tischen Machtansprüchen unentwegt festzuhatten. Das
Ministerium Hettliny—Payer—Fttedberg ist da» eigenste
Kind der heutigen Mehrheit. Nichts berechtigt zu der
Hoffnung daß ein zweite» Experiment, zu dem die Links
sich jetzt anschickt, bester geraten könnte.

Me .Berliner Börfeuzeitung"  meint: Faßt
man zusammen, was eigentlich bei dem gaazrn Aufgebot
bis jetzt hermwgekommen ist. so ergibt sich nichts Großes.
Die wichtige Angelegenheit des eosatuellen Eiatritt« der
Sozialdemokratie in die Regierung ist Überhaupt noch nicht
zur Sprache gekommen. Aber hierzu muß Stellung ge¬
nommen werden. Noch sind dir kreisenden Berge in Be¬
wegung W'rd wieder nur eine Mau« geboren?

Di- . Post " meint: Das Sturmlauf»» gegen das
MMär hat offen begonnen, das nach Ansicht der Linken
Len Krieg verkürzen und uns den Frieden bringen soll.
Man saßt sich an den Kops über diese« nicht scharf genug
zu brandmarkende Beginnen.

Die .Deutsche Tageszeitung"  äußert : Dis
Linke betrachtet die Rede Gröbers als ein wichtige« An¬
zeichen dafitt, daß es doch noch bald zu einer Einigung
zwischen Zentrum und Sozialdemokratie krmmen wird.
Welchen Erfolg diese Bemühungen haben werden, bleibt
adzuwatten. Soviel «de» läßt sich schon deutlich erkennen,
daß, wenn die Regierung die Dinge willen- und tatenlos
sehen läßt, die Entwickelung der Lage ihr über den Kopf
wachse» wird.

Die .Tägliche Rundschau"  schreibt: Man er¬
kennt nach dem Verlauf der beiden ersten Verhandlung«!-
tage, daß die ganze sogenannte Krise im wesentlichen eine
künstliche Mache war. eine Mache jener Geister, die nur
selig in dem Glauben fei! können, von Krise zu Krise zu
dem Glück des reinen Parlamentarismus zu gelangen.

Im roten .Tag"  schreibt Graf Posadowsky: Der
Kryptoparlamenlattsmus, der auch auf dem Gebiete der
Ministerberusuna die tatsächliche Entscheidung den Rehr¬
heilspattelen«inräumt, ohne daß sie auch die volle poli¬
tische Verantwortung der Regierung tragen, ist der bedenk¬
lichste politische Zwitterzustan. Ein solches gemischte
politische System führt zur Schwäche und zur Unsicherheit
de« Entschlusses und verwischt die sachlich«Verantwortlichkeit.

Tage- weviGkeSte«.
I » der Giegfriedstellttug.

Berlin. 25. Sept. WTB. Seit Anfang September
verschob sich der Druck der Engländer gegen die Siegfried-

stellung immer mehr von Norden nach Süden. Dabrk
rannte Fach mit zusammengeballten Kräften und mit äußer¬
ster Zähigkeit bald in geschloffenen Großangriffen, bald in
starken Teilvolstößen, bisher immer wieder oerpeblich gegen
die deutsche Front im Räume Tamörai-St . Quentin an.
Am 24. September fetzte er starke englische und französische
Kräfte gegen den Raum nordwestlich und westlich St.
Quentin sn. Der Angriff galt in erster Linie der sogenann¬
ten Tommyhöhr zwischen den Dorsttüinmern von Pontrust
und Gricomr. In gewohnter Weise stürmten die Englän¬
der vor. Hinter schwerstem Artiiletteseuer gingen starke
Insantenemaffsn oo-, dis »on zahlreichen Tanks und
Schlachifliegern oegkktt warm. Im ersten Aafiurm gin-
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gen die beiden Dörfer verloren. Dem planmäßig unter
starkem Artilleriefchutz emsetzsuden brutschen Gegenangriff
vermochten die Engländer jedoch nicht standzuhmten. Pon-
trust und Gricourl wurden wieder erobert. In erbitterte«
Ringen gelangte schließlicha»ch di«Tommy-Höhe, di« mehr¬
mals den Besitzer wechselte, wieder tu deutsch«
Hand.  Weiter südlich, wo es den Franzosen gelingen
war, sich Francilly-Selemcys z« bemächtigen, griff der
Gegner um Mitternacht nach kurzer Feueroordereitung noch¬

mal« an. Es gelang ihm aber nicht, über das Dorf hinaus
Boden zu gewinnen S Offiziere und 50 Mann bliebe«
in deutscher Hand. Zwischen Mette und Aisrre stießen in
der Nacht vom 23. zum 24. 9. mehrfach starke französische
Patrouillen vor. » rm am Morgen des 24. 9. einsetzen-
den schweren Feuer folgt« nur «in Teilkngrrsf östlich vo.
Bauxaillon, der im Handgranatenkampseund im Gegen¬
stoß abykwiesen wurde. An Ken übrtzen Fronten war die
Patroutllentäligkei? rege. Bei eigenen Unternehmungen
wurden mehrfach Gesängen- elngedrachi. Bei einem der-
artigen eigenen Vorstoß nordöstlich von Ypern gelang es.
14 feindliche Unterständs zu sprengen  und 82
Gefangene zurückzudringen.

Fortbestehe« der Kaozlerkrise2
Berlin. Urber die gestern Abend fortgesetzten inter¬

fraktionellen Besprechungen berichtet das . Berliner Tage¬
blatt " : Wenn man mit einer gewissen Berechtigung eine
Zeit lang von einer Krise der Mehrheitsparteiensprechen
konnte, so darf diese Krise jetzt als beseitigt«ngesehe«
werde». Dagegen besteht die Kanzlerkrisie nach wie vor.

Die . Bossischr Zeitung"  schreibt: Man ist inner¬
halb der Mehrheit der Auffassung, daß die Aufstellung
eines politischen Programms erst erfolgen könne, wenn die
Kanzlersrage geklärt sei. Insbesondere seien auch öt«
Bolkrpattei und die Sozialdemokratie, die gestern in später
Ab-ndstunde Fraktion,sttzungen«Welten, der Meinung,
ein neues Programm könne man nur mit einem neuen
Mann besprechen, der sich auch nicht ein Programm auf¬
drängen taffe, sondern ein eigenes Programm mitbringenmüsse.

AnS dem Hauptansschuß.
Berlin, 26. Sept. WTB. Drahtb. Im Haupt¬

ausschuß des Reichstags stellte der Re chskanzler heute
eine Beseitigung der aus dem Gebiet der Zensur, sowie
des Vereins- und Brrsammlrmgsrechts zu Tage getretene
Mißstände in Aussicht, entweder durch Eingreifen der
Kommandogewalt oder aus dem Wege der Gesetzgebung
oder durch Einführung ausreichender bürgerlicher Elemente
an di« betreffenden Stellen bis zvm nächsten Zusammentritt
des Reichstags. Im Weiteren soll eure ollen berechtigten
entsprechende Aendrrung in die Wege geleitet sein.

Bedenkliche Haltnng des Königs von Rumänien.
Bukarest. 23. Sept. In den mittelmächtefreundlichen

rumänischen Kreisen werden die Vorgänge in Jassy
mit großem Ernst  beurteilt. Da» zügellose Treiben
der Bratianu-Kligue wird als höchst gefährlich betrachtet
und man ist befremdet über die Duldsamkeit, weiche dis
Regierung Marghilomans  gegenüber Unternehmungen
wie der Gründung der . Liga der rumänischen Ehre" ge¬
zeigt hrt. Noch grciersnder erscheint der Fall der Am-
nestirvorlage. Marghilomarr hat seine Partei ersuchen
müssen, die Vorlage ihrerseits als Initiativantrag im Par¬
lament sinzubringen, indem er mittelste, daß der König
es der Regierung unmöglich  gemacht Habs, sie selbst
sinzubringen, da er als Chef der Armee die Borssnktion
nicht erteilen könne. Die Amnestiesorlage ist aber eine
der Bedingungen de« Friedens  von Bukarest, und
das Vorgehen des Königs wird daher von der Bevölke¬
rung als eins Demonstration gegen den Frieden
empfunden. In der konservativen Patte! wird auch dar¬
über Beschwerde geführt, daß der König der Partei die
Berantwortung für den Frieden zuschiebt und sich aus ihre
Kosten bei ihren Gegnern volkstümlich zu machen sucht.
Die Konservativen brauchen gegenüber der Wühlarbeit der

Auf ererbter GchMe.
Roman von  Reinhold Ortmann.

6ly (Nachdruck verboten.)
Horst war ersichtlich auf das freudigste überrascht, aber

es schien, daß sich zugleich auch einige leise Zweifel in
seiner Seele regten.

„Das alles hat dein Sohn getan ?" sagte er. „Und
du hast den Eindruck gehabt, daß es ihm auch wirklich
Ernst damit war ?"

Ewald lachte bitter auf . „Ich mußte es wohl glauben,
nachdem er mir sagte, daß er heute um feinen Abschied

. eingekommen ist, ohne mich auch nur um meine Meinung
über einen solchen Schritt zu befragen . Aber weshalb
fragst du mich nach alledem , da du es doch ohne Zweifel
schon früher gewußt hast als ich?"

„Nein ", erwiderte Horst, und seine Stimme klang bei¬
nahe heiter . „Nichts habe ich gewußt — nicht ein Wort!
Aber ich freue mim von gmizem Herzen über das , was
ich da soeben gehört habe. Der alte Stamm kann also,

'wie es scheint, doch noch frische und gesunde Reiser treiben.
Du aber solltest dich n cht von deinen eigenen Kindern
beschämen lassen, Ewald ! Füge dich in das Unabänder¬
liche, und gib mir dein Wort , daß morgen geschehen wird,
was ich von dir verlangte ."

„Niemals !" wiederholte der Baron trotzig. „Zu jeder
Demütigung hatte ich mich bereit finden lassen — nur
nicht zu dieser ! Du hast vielleicht die Macht , mich und
die Meinen zu Bettlern zu machen, aber du hast nicht die
Macht , mir diese Erniedrigung aufzuzwingen ."

Mit einer Gebärde , als sei er gesonnen , auf diese
entschiedene Weigerung hin der zwecklos gewordenen
Unterredung ein Ende zu machen, hatte fich der andere
aufgerichtet.

„Gut denn ! Ich kann dich allerdings nicht zu etwas
zwingen , was gesunder Menschenverstand und das Bewußt¬
sein deiner vütMichen Ver «ntwortlichkeit dir auch ohne
mein Dazw .s.heutreten hätten zur Pflicht machen sollen:

aber ich kann doch verhüten , daß deine Torheit und die
Torheit deines Weibes auch die Zukunft deiner Kinder
ruiniere , wie sie deine eigene Existenz vernichtet haben.
Ich werde also tun , was mein Gewissen mir zu tun ge¬
bietet ; morgen schon —"

Seine nächsten Worte blieben unverständlich ; denn der
scharfe, dröhnende Knall eines Schusses hatte sie ver¬
schlungen. In nächster Nähe mußte er abgefeuert worden
sein, da sich sogleich der beizende Geruch des aufsteigenden
PulveNampfes bemerklich machte, und da ein Knacken und
Rauschen im Strauchwerk hinter der Marmorbank die An¬
wesenheit eines menschlichen Wesens erkennen ließ , das
fich offenbar zur eiligen Flucht gewandt hatte.

Mit einem kurzen Ausruf des Zornes war Horst um
ein paar Schritte zurückgetaumelt , und es hatte den An¬
schein, als würbe er im nächsten Augenblick zu Boden
stürzen. Aber wenn dies wirklich eine Anwandlung von
Schwäche gewesen war , so war fie doch jedenfalls von
sehr kurzer Dauer . Nur wenige Sekunden konnten seit
dem Abfeuern des Schusses vergangen sein, und schon
hatte er nicht nur seine volle Geistesgegenwart , sondern
auch seine ganze körperliche Gewandtheit wiedergewonnen.
Rücksichtslos niederbrechend und auseinanderreißend , was
ihm an Gezweig und Gestrüpp im Wege war , machte er
sich an Ne Verfolgung des feigen Meuchelmörders , und
fast noch in der nämlichen Minute verriet ein kläglich
angstvoller Aufschrei aus menschlichem Munde , daß es ihm
gelungen war , des heimtückischen Burschen habhaft zu
werden . Es schien, daß er nicht eben glimpflich mit ihm
umging , denn durch die Stille der Nacht klang eine
jämmerlich flehende Stimme:

„Zu Hilfe , Herr Baron — zu Hilfe ! Stehen Sie
mir bei, wie ich Ihnen beigestanden habe, sonst bringt er
mich um."

Ewald , der bis dahin vollkommen regungslos verharrt
war , « ie wenn das Entsetzen ihn gelähmt hätte , fuhr zu-
s»mmen und wandte fich dann , unschlüssig zaudernd der
Richtung zu, aus der die rufende Stimme gekommen mar.
Aber er hatte nur eben Zeit gehabt, zwei oder drei Schritte

zu tun , als mit wuchtigem Stoße eine menschliche Gestalt
aus dem Gebüsch geschleudert wurde , um unmittelbar vor
den Füßen des Barons hart zu Boden zu stürzen. Auf
den ersten Blick erkannte er, daß eS der Diener Jrmisch
war , und nun packte auch er in einer Aufwallung furcht¬
barer Wut den Burschen mit beiden Fäusten , wie wenn er
ihn erwürgen wollte.

„Elender Meuchelmörder ! Du wagst es , mich um
Beistand anzugehen ? Du — mich?"

Es gelang dem Menschen, sich aus den Händen des
schwächeren Barons zu befreien ; einen nochmaligen Flucht¬
versuch aber wagte er nicht mehr, denn er sah, daß auch
Horst wieder an seiner Seite stand. Mit gesenktem Haupte,
aber mit trotzig geballten Fäusten stand er zwischen den
beiden Brüdern . ^

„Das also ist die Gastfreundschaft , dir man mir auf
heimischer Erde erweist !" sagte Horst bitter . „An dem
guten Willen dieses Burschen hat es sicherlich nicht ge¬
legen , wenn seine Kugel nur meinen Arni getroffen hat. ^
statt meines Herzens , für das sie doch wohl bestimmt war ."f

„Wie ?" rief Ewald in neuem , furchtbarem Erschrecken. ^
„Du bist verwundet ? Allmächtiger Gott , dann müssen ,̂
wir sofort Hilfe herbeischaffen — einen Arzt — —" ^

„Laß sein !" wehrte sein Bruder ruhig ab. „Es scheint?
nichts ernstliches zu sein, wahrscheinlich nur eine Fleisch- !-
wunde . Auf eine Viertelstunde k«mmt 'S da bei meiner l
Konstitution nicht an. Und ich möchte erst mit diesem dad.
abrechnen, ehe ich in mein Gasthaus zurückkehre." l.

„Lassen Sie mich nur einsperren !" fiel ihm der Diener '
mit dumpfem Grimm in die Rede . „Sie sehen ja, ich
setze mich nicht zur Wehr , und ich leugne nichts . Ich habe
dem Herrn Baron aus alter Anhänglichkeit einen Dienst
leisten wollen . Aber jetzt, da es mißglückt ist, läßt er mich
natürlich im Stich ." ^ ^

Von neuem wollte Ewald sich auf den Elenden
stürzen ; Horst aber hielt ihn zurück.

(Torts etznng fülM !



Liberalen, mit denen der Kreis um die königliche Familie
nur zu offen sympathisiert, ein« Unterstützung, dis sie beider allzu passiven Haltung der Mittelmächte bisher vermißt
haben. _
Die Arrgelegercheit des rumänische» Kronprinzen.

Bukarest, 25. Sept. WTB. « ns Jassy wird amtlich
gemeldet: Gestern früh l« ! in Jassy der Winnifter-ützusammen, an dem auch die Präsidenten der Deputierten.Kammer und des Senats teilnshmen. Der Minifienai er-teiiis den Ministerpräsidenten einstimmig Bollmacht, dem
König die Anschauungen der RogiewuL in der Angeletzen-heit des Kronprinzen Carol darzulogen. Ministerpräsident
Mmghilomann wird wahrscheinlich heute vom König in
Audienz empfangen werden._

Giue englifchamerikanifcheEntdeckung.
Aus Amsterdam wird der Köln. Zig. gemeldet: Ein

Kriegsberichterstatter der Daily Mail überrascht dis Weitmit de« Entdeckung, daß die Deutschen Frauen «!sSoldaten in ihr Heer ein st eilen,  und bekiSsligt
seine Behauptung mit dem Zruzni« amerikanischer AerM,die weibliche Leichen aus dem Schlachtfelds erkannt habenwollvn. Diese Zeugnisse, schließt er, seien in seinem Besitz.Danach muß man annehmen, daß es in Amerika Feld,
schere gibt, die einen Mann nicht von einer Frsu unter-
schricsu können. _

Die poluische Frage.
Wien, 2S. Sept. WLB. Die „Polnischen Nachrich¬ten" melden: Das Präsidium des Pelrnklubs ist zum28. September, vormittags, einzudemsen. Am 28. Sep-lember, abends, st Set eine Besprechung twischen dem Mi-

riisterplästdemen und dsrn Präsidium des Polenkluds statt.Am 30. September tritt die parlamentarische Kammission
des Poienkluds zur Emzezrnttahared«r Berichts des Prä¬
sidiums über seine BesprechunL mit d«n MSnifterpräsidsn-ten, ferner Zur Erörterungd«r pariawenlarischen Lege undum den Standipunbt des Polendlubs zur Friedenßdunb-gebung kl«? zu stellen. Zusammen. Am 1. Oktober wirdde: Ministerpräsident in der Eroffnungofitzung des Parla¬ments das Wort er greisen. — Wir dre„P »l«jschen Nach-richten" erfahren, b-stehi die »bsicht. der vor der Eröff¬
nungssitzung stallfiudraden Odmännnertonfsr-nz vorzuschla-gen, daß n«ch der RrgierunAseMLrukrg die Berhanülun-en
des Hauses einige Zeit ausgrsetzl werden, um den PatteirnGrlep«:hett zu geben, drs Regierungserklärung einer inter¬nen Würdigung zu unterziehe!,.

Gtegeman» übe« Pie Kriegslage.
Frankfurt, 26. Gepk. Aus Bern meldtt sie „Franks.Zig." : Der militärischr Mi1a:brii-r des „Bund" stellt fest,

daß die Offensive der Alliierten im Wester, zu keinem ent-fchcidenden Ergebnis gelangt ist. M- Demschen hätten
außer dem unwichtigen Vorsprung von Sl . Mihkl nochkeineH--deuten den Punkte der alten Wehrftellung aus ze»geben, vielmehr zwischen Daily und Berry au Bsc undin den Champagnehügeln noch erobertes Vorgelände imBesitz. Der .Mililärkritiker schreibt im übrigen zu denPlänen Fachs: Je höher man Len französischen Feldherr»MschätzS, der eine Fülle v«n Ka« psmittekn aufwe-drt, umwenn möglich, doch noch vor N*v»mb»r zu entscheidenden
Ergebniffrn zu gelangen, desto eh«, wird man zu der An»sich! neigen, daß er »uch in Ftaadern, in der Champagneund an der Lothringer Frost zu Operationen großen Stilsschreitet. Er kann seine GtzenoffOusioe nicht rotlaufen las-
taffen oder stillegen, ohne das äußerste angewsndet zu ha¬ben. um dis deutsche Wehrstellung zu durchbrechen. Dar¬über darf die scheinbare Stille, dir nur eine Operation»-
pause ist. nicht htnwegtäuschrn. Heute ist dis üeuscheW ehr st ellunganderganzenFront von Flan¬dern bis in den Eundgou nnerschüttert.
Die amerikanische Antwort — eine Dummheit.

Bern, 26. Sept. (Tel.) Während die konservative
Presse Englands die amerikanische Antwort auf die öst-
reichischs Note blindlings gebilligt hat und in den liberalen
Blättern nur ein schwacher Tadel sich heroorrvagt. Hai der
Manchester Guardian  dm Mut, üre amerikanischeAntwort als eine große Dummheit  zu kennzeichnen.Dis politische Wirkung in Deutschland und Oestkeich könneman sich leicht Vorsteven. Lanstngs halbe Stunde sei fürHindenburg mehr wert als ein Armeekorps.

Au» Stadt und Bezirk.
Nagold, 27.'. Sept . 1918.

Ksiegsverlnste.
Die witrttembergische Verlustliste «r . 708 verzeichnetrAde Franz . 3. 1. Obnralheim leicht verwundet bei der Truppe.Baitinger Wilhelm, Gefr. 27. 8. Oberjeltingen gefallen,Bott Albert, 6. 3. Höfen gefallen,

Dengler Georg, 3. 7. Wenden infolge Krankheit gestorbe« .Engelhardt Friedrich, 22. 11. Haiterbach leicht verletzt,Ernst Gottlob. 21. 10. GSltlingen gefallen,
Fritz Hermann, 10. 9. Nagold leicht verwundet,
lveigle Johannes , 11. 2. Mötzinaeu leicht verwundet,
Hagenlocher Karl, Gefr. 15. 4. Mötzingen leicht verwundet,Hai« Friedrich, 8. S. Bösingen leicht verwudet,
Harr Hermann, Gefr. 13. 6. Nagold schwer verwundet,Heinzmann Friedrich, S. 12. Nufringen leicht verwundet,Ka mbach Michael. 14. 9. Mindersbach leicht verletzt,Kohl« Friedrich, 26. 2. Kuppingen leicht verwundet,Link Gottlob, Gefr. 19. 6. Oberjettingen leicht verwundet,Luz Otto, Gefr. Horn 14. 11. Altensteig-Stadt verwundet,Mäher Gebhard, 10. 3. Bollmaringen schwer verwundet,Renz Julius , 7. 2. Haiterbach gefallen,
Satz« Mattin , 23. 4. Unterjettingeu infolge Berwunduug gestorben,Echäching« Hermann, 7. 3. Emmingen leicht verwundet,Seid Friedrich, 6. 12. Wenden leicht verwundet,
Siudlinger Jakob , 1. 3. Mötzingen leicht verwundet bei der Trappe.

Befördert wurde der tili. SisenbuhnbüuiasprklorAmmon  bei der Generaldlreklion der Staalseisenvahnenzum EissndKuinspeklor in Calw.
Uebertrage« wurde je eine Abteilungsirigenieurstellebei der EtsenbahnbausektionHorb dem Rrgierungsbau-

Meister Dr.-Inq . 3 immer mann  I , bei der Eisenbahn-
dauirispektion Calw dem Rraierungsbaumeister Völker.

Versetzt wurde der Etssridahnsokrelär GL» in Horb
«ach Tübingen Hbf, Deckstein  in Calw nach Geislingen.

Befördert wurde der ObslbahnassistentLutten-
berserrn  Calw zum Etsenbahnsekretär in Reuiltnges Hbf.

Uevertragen wurde je eiue Eifenbahnsekretärstellebei der Gisenbatznbausedllon Horb dem BauwerkvreisterHaag,  bei der EiseubahndauinspektionCalw dem Bau-
Werkmeister Wilhelm Renischler.

Förderung des burgeldlose» Verkehrs. Die
Benützung des bargeldlosen Verkehr« ist trotz aller Auf¬klärung seitens der Behörden. Geldinstitute, Presse noch
nicht in dem Muß« gediehen, wie st« eigentlich sein sollte.Eine Anzahl Herren au« Stadt und Bezirk Nagold wa¬ren gestern aus Einladung in d»r „Traube' erschienen, umdurch die Gründung eines Bezirkaausschuff» zur Förde¬rung des bargeldlosen Verkehr« im Iutereffe der Gelv-wittfchasi unsere« Vaterlandes einen weiteren Schritt aufdiesem Gebiete zu tu». N«ch begrüßenden Worten desHerrn Regierunzsrals Kommerells,  erteilte er HerrnProf. Dr. Zwiesele  au « Stuttgart das Wort zu seinemVortlage„Ueber die Förderung de» bargeldlosen Verkehrs".Der Vortragende besprach nacheinander Zählkarte, Post¬scheck-, GiwL-rkehr. D»rl«hnsdafferr, Kreditgenossenschaften.Der bargeldlose Verkehr lieg! nicht nur im Inkreffe der
Allgemeinheit und der Einzelnen, sondern hauptsächlich imvaterländisch»« Interesse. Zwar sind in Württemberg undim Rvich ersteuUche Fortschritte aus diesem Gebiete zu orr-zeichnen, es müsse ab«r noch«iel mehr getan werden, sol¬len unsere»; Volke nicht großeW»rie o«rl»r»n gehen. Dis
fesselnden Auaführuagen fanden allgemeinen Beifall. Inder Dieckussion waren alle Herren einmütig der Ansicht,daß restlo» an der Aufklärung weiter gearbeilsl werdenmuff«. Zu diesem Zwecke wurde die Gründung eines Be-zlrksimsschuffe« zur Förderung de« bargeldlosen Verkrhrs,weicher dem Zentra!«u«schuß in Stuttgart unterPellt wer¬ben soll, öeschlüsien. Auf Anregung de« Heim Regierung«-rairs Korn rnerel!  wurde die Nngrlegeahsit dsm hierortsbereit« bestehenden vaterländischen Wrrbeausschuß Über¬wiesen, der dann das Weitere in die Wege leiten wird.

Gültliuge «. Am 30. Sept. ds. §s. werden e«20 Jahre, daß Herr Schultheiß Kern in G illingen sein
verantwortungsvollesund arbeitsreiches Amt als Ortsoar-steher antrat. Hohe Ausgaben und Pflichten wartet««feiner, «bee er hui sie glänzend gelöst. Unter feiner bio-
herigsn Amtstätigkeit wurden manche ja sogar viele für di«
Gwwohnrrschait sehr nütz iche und bequeme Einrichtungengeschaffen. Trotz mangelnder Gesundheit hat Herr Schult-s heiß in diesen 20 Jahren seine ganze Kraft in den Dienstder G«m»inde und de« Staats gestellt und immer mitgroß«: Tat»nKraft gewirkt. Nichts lag ihm mehr amHerzen, als für das Wohl der Bürger zu sorgen, dazunoch in den 4 Krirgsjahrsn, wo mancher Wunsch und
Schmerz zu stillen war. Gleich unseren Truppen hat er

Bestellt dev„GeseWslv"!

alles daran gesetzt, das Vale.'fand im Innern zu erhalten,zu stützen und zu kräftigen. Möge Herr Schultheiß langeals Vorbild uns noch glänzen und noch viele JahreGute» wirke». _
Arr- dem übrige« Württemberg.

r Hcrreuberg . In vergangener Nacht wurde ein
Auto aus einem benachbarten Obeeamt auf dem Heimwege
angehslten und die daraus befindlichen 15 Zrniner Fruchtbeschlagnahmt.

r Tübmg ««. Einige 20 Söhne deutscher Kolonistenin der Ukraine sind hier zum Studium der Theologie undder Medizin eingriroffen. Ebensoviele, deren Vorjahren«eist seinerzeit ausgewanderte Schwaden sind, werden dem-
nächst folgen.

r Tübingen. Aus dem Wege zum Bahnhof wurdeabends kurz oar zeha Uhr einem 17 jährigen Fräulein aus
Reutlingen aur der Reihe einigerD»eundinnen von einemSaidaten in der Finsternis der Zopf abgeschnitten. DerTäter entkam unerkannt.

Fre«de«stadt. Dom Minister de» Innern find dieserTage zwei Frauen au« Freudenstank  empfangenworden, die beauftragt waren, die schon erwähnte»ou500 Frau«n Freud-nstadts Unterzeichnete Eingabe  per¬
sönlich zu vertrete». Der Minister versprach nähere Gr-
Hebungen anzustellen und berechtigte Wünsche zu unterstützen.Zu der; oo,getragen»!, Wünschen gehört vor allem dasVerbot der Aufnahme von Kurgästen im Winter.

Letzte Nschrichte«.

Sv vvv Br »ttoregist«rto«»ev versenkt.
Berlin . 2O. Sept. WTB. Drahtb. Im Sperr¬

gebiet um England und im Atlantik versenkten unsere U-Boote 2« OSO BRT.
Der Chef des Admiralstabs der Marine.

Fliegerangriff auf Frankfurt.
Frankfurt a. M . , 25. Sept. WTB. Drahtb.

Heute vormittag wurde Frankfurt a. M. alarmiert, da die
Anwesenheit feindlicher Flieger in den Nachbarbezirken
gemeldet war. Um die Mittagszeit»rfolgte ein feindlicher
Angriff auf die Stakt. Nach de» bisherige» Feststellungenwurden etwa sechzehn Bomben abgeworsen, die zumTeil i» die Stadt, zum Teil in freies Gelände fielen.Eine davon traf rin w-Wn erkennbare« Krankenhans.E« rvurd- Sachschaden, jedoch kein militärischer, angerichtet.
Leider wurden »ine Person gelötet und fünf Personen»
irr der Mehrzahl leicht, »erletzt. Bisher sink zwei feind¬liche Flieger al« abgefchoffe« gemeldet.

Der letzthin erfolgte Abwurf aus Une MainzerKirche und der heutige auf ein hiesiges Krankenhauskennzeichnen wiederum hinreiaMk den Borwmf der„Barbarei" aus feindlichem Munde.

Die Kriegslage a« Abend des SV. Sept.
Berlin »26. Sept. WTB. Drahtb. Amtlich wird mitgerrü!.

In de« Champagne und zwischen Argouue«und Maas habe» auf breiter Front frauzöfisch-
amerikanische Angriffe «ach elfstündiger stärkster
Fenervorbereitnng begonnen. Der Durchbrnchde- Feinde- ist vereitelt. Der Kampf um dieStellungen dauert an.

Die neuen Postgebühren. z«mAusschneiden.
Vom 1. Oktober 1918 ab  beträgt im inneren Verkehr  des Reichspostgebiets sowie mit den Verkehrs¬anstalten im Generalgouvernement Warschau und im Etappengebiete des Oberbefehlshabers Ost das Porto für

Fernbriefr

Ortsbriefe

Fernpostkarten
Ortspostkarten
Rohrpostbriefe
Rohrpostkarle«
Drucksachen

bis 20 8 . 15 Pfg.über 20—250 8 . 25 „
bis 20 8 . 10  „
über 20—250 8 . 15 „. 1» ..

.

. . . . . 35 „

.30 ..
bis 50 8 . 5 „
über 50—100 8 . - 7' /r „
über 250—500 g. . . . . 25

"
über 500 g bis 1 kg . . . .. . . . 35

GeschSftspapiere dis 220 g. , . . . 15
über 250—500 g. . . . . 25
über 500 g bis 1 kg . . . -

Warenproben bis 100 g. . . . . 10 „über 100—350 g: . . . . 15
über 250—500 g. . . . . 25

Mischsendungen bis 250 g. . . . . 15 „über 250—500 g. . . . . 25
über 500 g bis 1 kg . . . ., . . . 35 „Postaustragsbriefe , . . . 35 „

Briefe mit Wertangabe in der 1. Zone .
darüber hinaus . . . . .Pakete bis 5 Icx in der I . Zone.

darüber hinaus.Pakete über 5 kx
in der I . Zone über 5—6 k8.

und für jedes weitere I<8 5 Pfg . mehrin der 2. Zone über 5—6 kg . 1
und für jedes weitere kg 10 Pfg . mehrin der 3. Zone über 5—6 kg . 1
und für jedes weitere kg 20 Pfg . mehrin der 4. Zone über 5—6 kg . . 1
und für jedes weitere kg 30 Pfg . mehrin der 5. Zone über 5—6 kg . 1
und für jedes weitere kg 40 Pfg . mehrin der 6. Zone über 5—6 kg . iUnd illr iedetz weiter » Iro- 50 niekr

Postanweisungen

Mk.

Mk.

Mk.

Mk.

Mk.

25 Pfg.
50 ..
40 ..
75 ..

60 ..

10 Pfg.

20 Pfg.

30 Pfg.

40 Pfg.

SO Pfg.
bis 5 Mk. . 15 Pfg.über 5 100. - 25 „

„ 100 200 . - 40 „
„ 200 400 .
„ 400 600 . . 60 „« 600 800 . - 70Die Gebühr für

Telegramme im Stadtverkehr Telegramme im sonstigen inländlifchen Perkrhra) Telegrammgebühr 3 Pfg . für das Wort , a) Telegrammgebühr 5 Pfg . für das Watt,mindestens . 30 Pfg . mindestens . 50 Pfg.d) Reichsabgabe 3 Pfg . für das Wort , mindestens 15 b) Reichsabgabe 3 Pfg . für das Wort , mindestens 15 ..mithin mindestests für das Telegramm . . . . 45 . mithin mindestens für das Telegramm . . . . 65 ,.Bei Berechnung der R e i chs a b g a b e sich ergebende, die Mindestgebühr von 15 Pfg . übersteigende Beträge werden, wenn sie auf I,6 und 7 endigen, nach unten, wenn sie auf 3. 4. 8 und 9 endigen, nach oben auf die nächste durch 5 teilbare Zahl abgerundet.Bei Berechnung der T el e g ra m m g e b'ü h r -sich ergebende, durch 5 nicht teilbare Pfennigbeträge werden bis zu einem solchen stetsnach den abgerundet.
^ Unverändert  bleiben die Gebühren:
1. für den Postscheckverkehr und für Jettungen,
2. „ Feldpostsendungen und Soldatensendungen (mit Ausschluß solcher in rein gewerblichen Angelegenheitender Absender oder Empfänger).8. „ Sendungen nach dem Ausland . (Wegen der Abweichungenim Verkehr mit Oesterreich, Ungarn, Bosnien -Herzegowina, Luxemburgsowie im Grenzoerkehr mit Dänemark, den Niederlanden und der Schweiz erteilen die EchalterstellenAuskunft .)



Mutmaßl . Wetter LS» Lamiltag rrod Sormtag.
Teilweise bedeckt, iu der Hauptsache trocken und etwas milder.

Für die Schrtftleitun» verantwortlich Paul Sage , Nagold.
Drucku. « erlag der * . Sö. Z a N «r-scheu Puchdruckerel<« arl Lallrrl Nageld.

Mmtliches
Beka » » t « ach « « g.

Ab 1. 10. 18 wird zur Erlrichterung des Verkehrs
mit dem BezirkskommlmdoCalw  in Nagold ein«
Militär -Kontrollstelle (Bezirksfeldwebelstelle)eingerichtet.

Das Geschäftszimmer befindet sich im Hause des
Herrn  Tchwarzkopf (Lohtanmubad ) .

Meldestrrrrde « :
Sonntags: vormittags 10—11 Uhr,
Werktags: vormittags9—12 Uhr, uachmittagd3—5 Uhr.

Alle Koutrollpflichtige« aas de« Oberamts,
bezirk Nagold haben ab 2. 10. ihre An- und Abmel¬
dungen schriftlich oder mündlich bei

„dem Bezirkssrldrvebl in Nagold"
zu erstatten.

Insbesondere sind auch bei ihm alle Ansuchen der
Kriegsreuteuempfäager aus dem Obsramts bezirkN a-
gold  oorzudriugen.

Sonst in militärischen Fragen ratsuchende Personen
wenden sich gleichfalls mit Bo-L-il a» den Segirdofeldwebel,
um Reisen nach Calw zum veziekskommodo zu vermeiden.

Gesucht «m Zurückstellungen vom Heeresdienst
sRekiamlMNsgesuche) sind nach wie vor bei den zuständigen
Schulcheitzenämtern einzureichen.

Den 17. September 1918.
Kgl. Bezirkskommaudo Calw.

Die OltsbehSrden werden beauftragt. Vorstehendes in
den Gemeinden wiederholt aus ortsübliche Weise bekannt
zu geben.

Nagold, den 20. Sspl. 1918. K. Oberamt.
Reg.-Rat Kommerell.

K . Höerarnt MagoLd.
Richtpreise für Klee-, Gras -, Futterrüben und

Fntterkräuterfame».
Nachstehende von der „Offiziellen Preiskommisston

für landwtttschastliche Sämereien in V-rlin am 17. August
ds. Is . neu sestgosetzten Richtpreis« sind vom Kriegsernäh-
rungsamt am 21. Vugustd«. A,. genehmigt worden.

Es gelten folgende Richtpreise:
Stufe 1. Stuf« 2. Stufe 3. Stufe 4.

.-L ^L -«
US" '̂ 7'« rs
K §

Serradella 90 70
Rotklee, ssidssret,
mstteleurapäisch. 92 80

HSchftonk. - fSpret, Hbchstein̂ mrp« » der
der Händler ».Händlern
an Händler zum Pertauf

zum Verkauf'an Händler
an Ber- u. b. Einkauf

braucher. v. AuSlande

K«n
Ver¬

braucher

von
Produ¬
zenten

100 92 8« 80

400 3«5 335 320

Weißklee, seidest. 90^80 400 365 335 320
Schwed.Kise,« 88°S5 400 385 335 32V
Gelbklsri.Kappen- 118 1S5 96 90
Geldklee, enthülst,
«seidefrei: 92 70 20S 180 164 ISS
Inkarnatklee 92 80 190 17« 160 150
Wundkles 80 70 400 365 335 320
Engl. Raygras 75 75 19« 176 16S 150
Itai . . 85 80 19« 176 160 150
Westsrwaldische«
Raygras 90 70 196 176 160 150

Wresevschwlngel 80 70 196 176 ISO 150
Timothe, ssidesr. 90 70 17« 15« 140 130
Knaulgras 75 80 196 17S 160 150
SchaffchiviAMl 70 70 115 100 88 SO

! Bei den Kleearten sind die harien Körner in dew
ZKeimzahlen ganz mstgerschset.

Die Ersullm-g der obengenannten Reircheitsziffern gs-
sügt nichtu»bedingt, um den Begriff„gute Qualität" zu
srfüLs«: es komm: hi»zu !auch aus dis Ar-! des Besatzes
an. und er mutz auch, abgesehen von der Ziffern mäßsgew
Reinheit, die Ware der handelsüblichen Anschauung von

! guter Qualität entsprechen,
i » Einschließlich1, v. tz. Schwedisch-Zklee.
! ' Einfchtteßlich 10 v. H. Weißklee.

Sowahl die Händler als auch die Landwirte werden
au? diese RichtoreHs ausdrücklich bingswiesen.

Den 25 Sepi. 1918.
l Reg.-Rat. Kommerell.

Verkaufe morgen Samstag , vor¬
mittags LO Uhr iu der Wirtschaft
zum „Deutschen Kaiser" in Nagold
einen Transport starke

Milch-
, Schweine.

VeMschmeiiehMer8rotzMvs.

gegen gute Bezahlung zu kaufe» gesucht
Wer. sagt di« Exp«ditio»

Mürdersbach , 25 Sept. 1918.

M Ftzr die vielenB-w»ise herzticher Teilnahme, die wir
W  bei dem Hl scheiden uüserer lieben Mutter, Schwiegermutter,

Groß- und Ufgrvtzmutter

Lva Maria Dürr
erjahren dursten, ssgen innigen Da- K

die mimde»
U-tte-zeichnet» verkauft 'n?»lge

Eimü̂ er« M. s,so:tzschön Zrchl-
HiWves
(Elfäßer Kau.)«l.sWoche«alle3««ge«

ebensoöWgeWchs.Scheche«
Joh . Bernhard , Farre«h«lter,

Baifingen OA. Hork.

k 88 LNgbüoKkI'
empfiehlt».» .Ziffer.«>chlstl,.«,,ott.

Silberne

Iiwemhr
mit Kette

und württembergische
Verdienstmedaille

als Rnh8n«sr und teures Andenken

Hohe Belohaung dem ehrlichen
Finder.

Schvestek em«aHolstein.
Karlsruhe , Hardtstr. 38.

Verloren
ein brauner Geldbeutel Mit
etwas Inhalt «uf dem Waldwege
NaGsid-Rötendech.

Der :»bliche Finder wird gebeten
denstlbe-r ßŝ en Belohnung in der
GeschSsb-ftellsd. Bi. abzugkbrn.

Nagold.
Große

Obstdarr
ist preiswert

z« verkaufe».
KmleM« z. „Löwen

Ebhaase », 26. S ?pt. 1918.

Danksagung.
Für die zahlreichen Beweise der Teilnahme, dis wir

beim Heldentods unseres lieben Sohne«, Bruder?, Neffen,
und Bellers

AMelier kottlob Mäer,
erfahren durften, sprechen wir hierdurch unseren herzliches
Dümk auA.

Zwei schöne junge reh
f«rbige

verkauft.
Zu »rsia- en bei der Sxp»d. d. Bl.

EmMiutze», den 26 Sept. 1918

Danksagung.
Für diê vielen Bewrffe herzlicher Teilnahme bk- dem so

schmerzlichen Verlust unseres lieben Sohne?, Bruders und
^Schwagers

UMeHer Otto kvsr
sowie für die zohimiche Beteiligung am Trauergottesdienst,
bes»»d«L auch s«te»r drs Mtt!täri»««!ns , für die schöwe
Kranzspende drr Alhnsgenojsinnön und sür die lrostr-ich«:
Worte des Herrn Pfarrers sagen wir unser.! innigsten Dank.

Die tieslrauemde Mutier:
Katharme Reoz, geb. Maser

«ud die Geschwister.

Llmerliimti
WEM sör RevaruireR.

ItliiiL » ! .
lilavisrl ^bnllror.

Nagold , htnts - Gaffe 260.

WUHMsch
Urferi wazsomrffrn AK. S.75 pr,
Ze»t,rr —prr» pro Aazzo»2ÜV Ztr.
ISsll AK. 800 AK. AMhiu«, ; «kl,
11S0 AK. bei luMatstachtkruf.
Jirstraug frauko.

Vr». 8eIioItvir.
I riiiit » b. tloblkiix.

/ 2!otillno sm iS.
gü-sNs

4. k r̂iearieksNaserrS !'

LGickgSAn̂ns rusammeaÎ Lrke

HM ffz
«xb 'Wh?

tlLnptri'eü'ek' i ^

_
_Los » » rrrlr-"MSki!e»oL«>stf§eOevioaauLslcläou läokLVMllckLttLclreom!»

N l-osen tue »ui- 2V MsrUr
octsrnill:6t-rrssn«Ui-N?ana2. l-i5teZ??k. «ttrs. Lu Kobes
!» »He» ckorrk kisksre kerwtfirken Ver»
kmübmelleo umlä«r>vonseslvseirlsd
Ldog7ksi ' ck kvlLSI»

»«uktpso«, pel-ürlodrirsks S0.s

Mötztuge«, dm 27. Eept. 1918.

M
K

Me trweiMll Maölickasi. «

Danksagung.
Für die »!e!eu Beweise herzlicher Liebe und AnLkiloahmc

bei d:m schweren Verluste unseres lieben Sohnes und Bruder-

8M1MiillMl iiiSWi
für die trostreichen Worte de« Herrn Pfarrers, sowie sür den
erhebenden Gesang des Gesangvereins danken herzlich

Me«MM« MnMe-esei. -
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